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2fetti'ê £3fdjr9&tg t>o S5dm
im 3aïjï 1851

Samftig 3'2lben ifcb büt, bi'nambere fil? e bie 93ube
Bebe be Bleib Ii am Bifcf) bi fröhliche ©fpäffe. Sie ga halt
Sern 3am ©meinbaimme 3'Dorf, 's git üppeti es Baggeli Brün?

ba;
's Btüeti fdjafft i ber ©bucb'i, tuas gifcb, tuas befd), i ber Bfatme
ßat es ber 2lnfen its, 's cbönnt fi, 's gab öppe Bifite
Btorn us iber Stobt u fücfjlet muß fi, bas tfjät me nit ambers.
D'Bteibleni fpintte u finge iberju u lachen i b's güftli,
©e fie bie Buben itn ©fpaß mit fpißige 3üngleni trumpft bei.
Selb iifcf) roabr, im Sticfjfe Iba bet's bait b's ©pberoolcb ufe,
ffitnel fo bricbte mi b'flüt, u b'Bernere — macbi te Usnabm.
So uertribt me fid) b'3pt, iber 2letti bä lit uf ein Oje,
ßängt na 'ber Bfpfen int Sacî u fat a cfjlopfe u ftopfe;
's ifcb e gamilienftücf, bi=n=al(eit im Dörfli bifannt fdjo,
's cbunnt no uom 2lebmi ber u bet e gar großi Bibüiig;
Selb ifrb es Btännli gfi, bä ifcb mit ufen i b'©elt d)o,
3fd) mit bem Bonapart im ©brtegsbienft ,?oge ga Bußlanb.
Bielmal bet er oerjellt oo frömbe ßäniber u ßiite,
Bo be Sofagge, Ban'bure, oo Btosgau u ifrbtuere Strapaße
II mi bet's bbalten u seilt's nom ©roßatt abe sum ©bmbscbtnb,
Seine bet öppis oergeffe, er bätt no ebnber ber?u Iba. —
„Samftig 3'2lben ifd) büt," fo feit ber Seppli, „inorn ga=n=i

©äger jum erfte Sölal i b'Staibt jur Bafe 3'Bifite."
(Sie ifcb Sbrätnere bert — i glaub am Statten — u bombtet
Btit 3ünbböl3li, Babad, (Baffe u berbige Bfufti.)
„Seil mer neuimis, o 2tetti, u bricht mi, baß i 'ber ©eg finb
Diir bas ©beg oo Straßen tt ßiite, i cbönnt mi uerirre,
U baß i nüt oergeß oo bem, roas 3'gfcb'auen u 3'gfeb ifd)." —
„„Bu fu boct suchen u los, paß gut uf, tuas i ber füge,""
Seit jtß >ber 2letti, u ftopft no tiefer i b'Bfofe ber Bubacf,
3'iebt no e Bung fo djeri), baß e griisligi ©ulcbe=n»i b'ßuft ftpgt,
,,„©e b'jnm 2larbergertbor bifd) cbo u fiiferli utngfcbaufcb,
©fefdj ibe ne ©raben u brus ba* roacbfe 3100 mäcbtigi Banne,
2lber toas meinfcb, toer ifcb ba 3'Bus? 's fi lebigi Btuße,
Bäre feit me ne fiift, aber 3'Bern 'ba feit me ne Btuße,
D'Stabt betg ibre Barne beroo, fo fteits i ber Brattig.
3toar gfefcb Bäre no gnue 00 Stei u 3fe u gmate,
2tber bi gfäbrlicbfte fi, felb glaub mer, bie uf be — Baffäre. —
ßings bert gfefcb be nes Bus, jä Seppli, bbüt is ber Bimmel
Bor bem Bus, 's ifd) toäger fe ©fpaß, ba bei fie 're binne
©0 als Bube, rote bu, fcbo miene meb bei toelle gut tbue,
©0 te ©rsiebig md), fe Schul u te Untertoifig
Bet toelle bfcbüße, jife, iba müffe fie toäger fcbo folge,
©ercbe 00 früb bis fp>at u sieb aim ©barre roie gfdrloffe,
Bebene geit ber Brofoß mit gtabener Biicbfe. Sie d)öme
Bit us em Bus e to eg, bis baß fie Blies bei abbüßt.
Bimrn ber es Bpfptel bra u folg, fu cbas iber nit bös ga.
ßauffcb iiß >es B'läßli tot)ter, bu geifcb tote ibte oürnebm'e Berre,
Buimme ber Bafe ua, oerbt) am mächtige Spitel,
's roär mängs 3'brid)te beroo, u mättgs no 00 anbere Sache,
2tber ber Salomo feit: 's ifcb nit gut 3'oiet unter einifcb;
©ills ber Bimmel, fu cbunnfcb be b's anber 3abr öppenuuf

Bern no.
3iß too bin i bliebe? jä juft bim Spitel, 00 ba djunnfcb
21 ber ©b'ite oerbp präcis 3um große ©briftoffel.
Selb ifd) e Serl, e bbütis ber ßkb, i toelt nit i toär ne;
©riifeli groß bas ifcb er, bod) muß. er 'bert geng mumme ©acht

fta,
Darf mit 00m Blößti e meg u tr.eit 'ber e Spieß i be Bänbe,
Sibier mie ne Banne fo läng u mängifcb reft er mit abe,
©enn öppe Sunntig 3'Bacbt no e Bruntene an ihm oerbpgeit,
Batfcf) ba git er ihm eis übers Biereftücf, „päd bi iiß ropier
Bei 3u bir grau u ©binb, bu ßump!" 's beigs mänge erfahre.

Drttf geifd) ropter u befd), fo mpt be gfeb mafd), e Stredi,
ßings u rechts 00 prächtige Büfere mie üfe ©bilcbtburn.
©rüsli oiel berrfet)eligs Bolt i ftbige ©butten u ©utfebe
Sabrt berb'®aß nfen u ab, 's mirb üfereine febier gfebmuebt brob.
Balb dtunnfd) über tie Bloß an e Bbunt u roieber e Straß ab,
Bis a Sitgtoggen a, bä muefd) mer gfebaue, roe 's b'Stumb fcßlat,
's ebräit ber e ©üggel berju, bi ©oft, aturat fo mie üfe,
U brttf geit ber e Bans 00 Bären u Büter im Bingum.
3iß geifd) fürers u rechts ber Bögelbibliotbeg su, —
Sifcb nit oöltig e Bibliotbeg, mie felbi bernebe,
©0 fie oiel Bücher bei, no meb als üfe Berr Bforrer,
gür bie gftubirte ßüt u febe, bä 's öppe möd)t meobe,
Sig's iiß tous es melt, e Bforrberr ober e güofpred),
Sig's e Brofeffer, e Dotter, 's ifd) eitbue. 2lber mas mott i
Beue fcbo füge? 3uft, bie Bögelbibliotbeg ifcb

Bait es Bus, too me Böget brin u anberi Bbier no
©febaue dja, aber lebig nit, es roär ja nit mügli,
2llli bie grüsiige Bbier nume 3'büte, gfebroige be 3'fuetre,
S'git mängs föttigs, i ba mir ßebtig toäger no teis fo
©fdjauet i gelb u ©alb u möcbt ihm 0 juft nit bigegne,
's djunnt bait 00 gar ropt her, us 2lmerifa ober no ropter,
©febnu's be fetber u frag, mi d)a ber's bert fcbo öppe füge. —
3iß gang ropter bürab u rechts, fu bifcb uf em ©btlcbplaß.
Bbütis, Seppli, roie fperrfd) be ba b'2tugen uf; 's büebt mi,

i gfei bi,
Befd) bir ßebtig no nüt fo gfeb. © Büter, er glißret
©rab roie 00 tuterm ©ulb. Sie fägen ihm 3'Bern ber oon

©rlad),
Beig neumen einifcb oor 3pte bie Berner ga ßaupen i's gelb

gfübrt,
®öb gegen Deftricb, göb gegen b'Buffen, i d)önnts nit meb füge,
's geit eim e fo, roe me nüt, te Sptig liest u fe ©bronif. —
Drnf gang em©bilcbhof gu u gfeb au im Berbigang ber ffltünfter,
Bbütis roie böd), mi cbönnt, i mein febier es Doße, roie üfe,
Ueber e manbere tbue u cbäm no nit ufen a b'Spiße.
Ueber be Bbüre gu, ba fteit ber es grüsligs Äramenßel,
's fi gigüpli 00 Stet u — befd) no nie Slapuginer
©feb us em griburgbiet? präeis fo trage fie ©butte,
's fige Beitigi, bet me mer gfeit, us fetbige Spte,
©0 bie Äatbotifcbe no fi Bleifter gfi. lin über inné —
©enn es grab Brebig ifcb — fu gbörfd) be ne Orgele fpiele,
's tönt grab präcis e fo — i cbönnts nit ambers bifcbrpbe —
2lls œenn es öppe bert ropt binben us em Blafete
Bäber unb näher cbunnt cbo bonrtere, 's tofet u cbracbet
©äger nit meb, als bert, tue felbige Drgele uffpielt;
©börti me üfi bergu, fu roär's nume grab roie mes Bfpfti.
3eß gang em ©bifcbbof 3'U, bert gfefcb be oiel Berren u graue,
©0 fieb am Sunntig ba ga funnett. Seppli, i ratb ber,
grei d)li füferli 3'tbu 00 roege bem Berr Botijeier,
©0 ni no altimal bert ha gfunbe, toenn i bi bruf gfi.
Dert gfefd) 0 fo ne Burfch, toie felbe oon ©rlad). ©s fehlt ihm
Büt bergu, als es Boß; jä glaub mit öppe bertoege,
's fig nüt mit ihm, er ifd) bi ©oft fo oürehm roie äine,
3ähringer heißt bäfelb, bet b'Stabt baut, binber ihm ane
Steiit es Bärli, — jä juft, bim ©rlad) gfefcb bere oieri,
Si roie lebig u fälle bi a u ftrede ber Balpe,
2ther förcht mer bi nüt, fie müffe frei orbeli ftill ba. —
De 00 ber ©hilthhoßBlur ba gfehaufeh tief ahen a b'2lare,
©rab ba too b'Scbroelli rufd)t, u baß ibe mer nit öppen ufe
Stegerifch am eue Ort, benn gleitifd) b'abe, fu chämifd)
©äger mer nümmeh bei, ba bütf e les Blebiainire.
Befd) b-e 'bas 2llles gfchaut, fu ga mer bie hübftheli roiter,
©rab gegem Bathhus gu, bas gfebau mer be 0 im Berbpgang,
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Aetti's Bschrybig vo Barn
im Jahr 1851

Samstig z'Aben isch hüt, bi'nandere sitze die Bube
Nebe de Meddli am Tisch bi fröhliche Gspässe. Sie ga halt
Gern zum Gmeindamme z'Dors, 's git öppen es Baggeli Brönz

da:
's Müeti schafft i der Chuchi, was gisch, was hesch, i der Pfanne
Lat es der Anken us, 's chönnt si, 's gab öppe Visite
Morn us >der Stadt u küchlet muß si, das that me nit anders.
D'Meidleni spinne u singe derzu u lachen i d's Füstli,
We sie die Buben im Gspaß mit spitzige Zünglein trumpft hei.
Selb isch wahr, im Stichle da het's halt d's Wybervolch use,

Emel so beichte mi d'Lüt, u d'Bernere — macht ke Usnahm.
So vertribt me sich d'Zyt, der Aetti dä lit us em Ose,

Längt na der Pfyfen im Sack u sat a chlopfe u stopfe:
's isch e Familienstück, bi-n-allen im Dörfli bikannt scho,

's chunnt no vom Aehni her u het e gar großi Bidütig;
Selb isch es Männli gsi, dä isch wit usen i d'Welt cho,
Isch mit dem Bonapart im Chriegsdienst zöge ga Nußland.
Vielmal het er verzellt vo frömde Länder u Lüte,
Vo de Kosagge, Bandure, vo Mosgau u schwere Strapatze
U mi het's bhalten u zellt's vom Großatt abe zum CHindschind,
Keine het öppis vergesse, er hätt no ehnder derzu tha. —
„Samstig z'Aben isch hüt," so seit der Seppli, „morn ga-n-i
Wäger zum erste Mal i d'Stadt zur Base z'Visite."
(Die isch Ehrämere dert — i glaub am Stalden — u handlet
Mit Zllndhölzli, Taback, Gaffe u hevdige Pfyfli.)
„Zell mer neumis, o Aetti, u bricht mi, daß i der Weg sind
Diir das Gheg vo Straßen u Lüte, i chönnt mi verirre,
U ldaß i nüt vergeß vo idem, was z'gschauen u z'gseh isch." —
„„Nu su chock zuchen u los, paß gut us, was i der säge,""
Seit sitz der Aetti, u stopft no tiefer i d'Psyfe der Tuback,
Zieht no e Rung so chech, ldaß e grüsligi Wulche-n-i d'Lust stygt,
,,„We d'zum Aarbergerthor bisch cho u süferli umgschausch,
Gsesch de ne Graben u drus da wachse zwo mächtigi Tanne,
Aber was meinsch, wer isch da z'Hus? 's si lebigi Mutze,
Bäre seit me ne süst, aber z'Bern da seit me ne Mutze,
D'Stadt Heig ihre Name dervo, so steits i der Prattig.
Zwar gsesch Bäre no gnue vo Stei u Ise u gmale,
Aber di gfährlichste si, selb glaub mer, die us de — Taffäre. —
Lings dert gsesch de nés H us, sä Seppli, bhllt is der Himmel
Vor dem Hus, 's isch wäger ke Gspaß, da hei sie 're dinne
Wo als Bube, wie du, scho niene meh hei welle gut thue.
Wo ke Erziehig meh, ke Schul u ke Unterm isig
Het welle bschüße, jitz, da müsse sie wäger scho folge,
Werche vo früh bis spat u zieh am Eharre wie gschlosse,
Nebene zeit der Prosoß mit gladener Büchse. Sie chôme
Nit ns em Hus e weg, bis daß sie Alles hei abbüßt.
Nimm der es Byspiel dra u folg, su chas der nit bös ga.
Laufsch sitz es Plätzli wyter, du geisch wie die vürnshme Herre,
Numme der Nase na, verb y am mächtige Spitel,
's wär mängs z'brichte dervo, u mängs no vo andere Sache,
Aber der Salomo seit: 's isch nit gut z'oiel unter einisch:
Wills der Himmel, su chunnsch de d's ander Jahr öppe-n-uf

Bern no.
Jitz wo bin i bliebe? jä just bim Spitel, vo da chunnsch

A der Chile verby präcis zum große Christosfel.
Selb isch e Kerl, e bhütis der Lieb, i wett nit i wär ne:
Grüseli groß das isch er, doch muß er dert geng numme Wacht

sta,

Darf nit vom Plätzli e weg u tr.eit der e Spieß i de Hände,
Schier wie ne Tanne so läng u mängisch rekt er mit abe,
Wenn öppe Sunntig z'Nacht no e Trunkene an ihm verbygeit,
PatschI da git er ihm eis übers Nierestück, „pack di jitz wyter
Hei zu dir Frau u Chind, du Lumpl" 's heigs mänge erfahre.

Druf geisch wyter u hesch, so wyt de gseh masch, e Streckt,
Lings u rechts vo prächtige Hüsere wie llse Chilchthurn.
Grüsli viel herrscheligs Volk i sidige Chutten u Gutsche
Fahrt der d'Gaß ufen u ab, 's wird üsereine schier gschmucht drob.
Bald chunnsch über ns Platz an e Thurn u wieder e Straß ab.
Bis a Zitgloggen a, dä muesch mer gschaue, we 's d'Stund schlat,
's chräit der e Güggel derzu, bi Gost, akurat so wie äse,
U druf geit der e Tanz vo Bären u Rüter im Ringuin.
Jitz geisch fllrers u rechts der Vögelbibliotheg zu, —
Sisch nit völlig e Bibliotheg, wie selbi dernebe,
Wo sie viel Bücher hei, nv moh als üse Herr Pfarrer,
Für die gstudirte Lüt u jode, dä 's öppe möcht werde,
Sig's sitz was es well, e Pfarrherr oder e Fürsprech,
Sig's e Professer, e Dokter, 's isch eithue. Aber was wott i
Neue scho säge? Just, die Vögelbibliotheg isch

Halt es Hus, wo me Vögel drin u anderi Thier no
Gschaue cha, aber ledig nit, es wär ja nit mügli,
Alli die grüslige Thier nume z'hüte, gschwige de z'fuetre,
S'git mängs söttigs, i ba mir Lebtig wäger no keis so
Gschauet i Feld u Wald u möcht ihm o just nit bigegne,
's chunnt halt oo gar wyt her, us Amerika oder no wyter,
Gschau's de selber u frag, mi cha der's dert scho öppe säge. —
Jitz gang wyter dürab u rechts, su bisch us em Chilchplatz.
Bhütis, Seppli, wie sp errsch de da d'Aug en us: 's dücht mi,

i gsei di,
Hesch dir Lebtig no nüt so gseh. E Rüter, er glitzret
Grad wie vo luterm Guld. Sie sägen ihm z'Bern der von

Erlach,
Heig neumen einisch vor Zyte die Berner ga Laupen i's Feld

gführt,
Göb gegen Oestrich, göb gegen d'Russen, i chönnts nit meh säge,
's geit eim e so, we me nüt, ke Zytig liest u ke Chronik. —
Druf gang em Chilchhof zu u gschau im Verbigang der Münster,
Bhütis wie höch, mi chönnt, i mein schier es Dotze, wie üse.
Ueber e nandere thue u chäm no nit ufen a d'Spitze.
Ueber de Thüre zu, da steck der es grüsligs Kramentzel,
's si Figürli vo Stei u — hesch no nie Kapuziner
Gseh us om Friburgbiet? präcis so trage sie Chutte,
's sige Heiligi, het me mer gseit, us selbige Zyte,
Wo die Katholische no si Meister gsi. Un über inne —
Wenn es grad Predig isch — su ghörsch de ne Orgele spiele,
's tönt gräd präcis e so — i chönnts nit anders bischrybe —
Als wenn es öppe dert wyt hinden us em Plaseie
Näher und näher chunnt cho donnere, 's toset u chrachet
Wäger nit meh, als dert, we selbige Orgele ufspielt:
Ghörti me üsi derzu, su wär's nume gräd wie nes Pfyfli.
Ietz gang em Chilchhof zu, dert gsesch de viel Herren u Fraue,
Wo sich am Sunntig da ga sunnen. Seppli, i rath der,
Frei chli süferli z'thu vo wege dem Herr Polizeier,
Wo ni no allimal dert ha gfunde, wenn i bi druf gsi.
Dert gsesch o so ne Bursch, wie selbe von Erlach. Es fehlt ihm
Nüt derzu, als es Roß: jä glaub nit öppe derwege,
's sig nüt mit ihm, er isch bi Gost so vürehm wie äine,
Zähringer heißt däselb, het d'Stadt baut, hinder ihm ane
Steck es Bärli, — jä just, bim Erlach gsesch dere vieri,
Si wie lebig u lälle di a u strecke der Talpe,
Aber förcht mer di nüt, sie müsse frei ordeli still ha. —
De vo der Chilchhof-Mur da gschausch tief aben a d'Aare,
Gräd da wo d'Schwelli ruscht, u daß de mer nit öppen ufe
Stegerisch am ene Ort, denn gleitisch d'äbe, su chämisch
Wäger mer nümmeh hei, da hüls e kes Medizimre.
Hesch de das Alles gschaut, su ga mer de hübscheli witer,
Grad gegem Rathhus zu, das gschau mer de o im Verbygang,
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ßueg too men ine geit « bent: „es mär o nit übel,
2öenn ig e Satbsberr mär." 2Bas meinfcb, mi <ba ja nit toiiffe,
SMrfcbs oiellicbt öppe no, brum folg geng brao u bis flpßig,
2Be me regiere mill, fu mtteß me o serft lehre folge.
3iß gang rotjter bürab, fu gfefcb no bert unie bie neut
Sibeggbrügg, fä e Srügg, mie mt)t u breit nit e 3roeuti,
ifet meb ifoftet, als ibu un i u mir alti 3äme,
Steh als iifes Sörfli mit fammt ber ©bilen u Sfarrbus.
Sert ftanlb ftill u frag mer be eine, mo öppe biitfrf) dja:
2öo bi grau Safe roobn', bu roellifcb 31U 're 3'Sifite. —

2tber 's ifcf) fpät, e btjütis ber ßieb, es frfjlat ja fcho niini,
(Bang mer i b's Sett iilj, ©eppli, fu tnafcb mer bi St)te be uf

morn,
's ifcf) no e S'läß bis uf Sern. U jife, — gut Sacht mitenanbre!
Ser fit fcßläfrig, i gfeb's, itjr liebe Siit, nüfjt's nit für ungut,
2Setm ig ed) 3'tang ba oerfumt. ©ang, Seter, mit bem ßaternli,
Sünbue oor ufen, es ifcb fo fpfter roie im ene Sact büt.
©cblafit be 2llli mobil ©s anbers Sîat meb no, roe's lieb

ifcb!"" —
Sub. Kocher.

£)er $rrci{)eitêbaum »oit ^erçogenîmcftfee
(©ine faft blutige ©pifobe aus ber Segenerationsseit

3. St ©s mar im benfmürbigen 3attuar 1831. Sas Serner
Soit batte foeben auf bent beriibmten Stünfinger Soltstag oom
10. ganuar unter ber gübrung oon fjans unb Star! Schnell oott
Surgborf in einbructsooller 2Beife feinem SBillen nacb einer
Soltsberrfcboft 21usbrttcf gegeben unb bas Satrisiat feine roür»
biige 21bbanfungsproMaruatiou erlaffen. llebemtl berrfcbte bas
Setter ber Segeifterung, am allermeiften in ben Meinen Saab»
ftäbten unb in ben großen Sörfern. Sunt Reichen ber greube
über 'Me rote'bererungenen Solfsrechte errichtete man an oielen
Orten greibeitsbäume. 2ßie bas freibeitlicb'bemotratifcb ge=

finnte Sucbfi in jenen Sagen ben fiegreidjett Durchbrach ber
bernifdjen Semofratie feierte, baoonfollin nacbftebenben Seilen
fur3 bie Se.be fein.

21m Samstag ben 15. 3anuar fammelte ficb im Sorfe eine
größere StnsabI junger ßeute unb mürbe fdjlüffig, aucb in .f)er=

301genbucbfee einen greibeitsbaum aufsupflansen. Stan oerban»
belte mit einem ßanbmirt in 2öeißenrieb unb biefer gab bie ©in»
milligung, aus bem ibm gebörenben SBälbcben, mo man fcbon
1798 einen greibeitsbaum geholt batte, einen folcben 3U fällen.
Stit jugenblicbem geuereifer gingen bie Sürgersfö'bne ans 2Berf.
Sereits nacb linger Seit lag eine fcbtanfe, roertn aucb siemlicb
mächtige Sanne auf bem 2ßagen, ber bann unter großem fialio
oon einer Schar munterer ©efellen nach ffersogenbucbfee geso»

gen tourbe, gür ben 2larmangener ßartboogt, ben auf einem
Smeifpänner oon Sern berfabrenben .f)errtt oon ©oumoens,
mar es 3roeifeflos ein recht feltenes Sergniigen nun gerabe bie»

fen jitgenblicben Semofraten begegnen 31t müffen. Stopffdjiitteliib
blicfte er bem ungeroöbnlicben Sage nach. 2lls bie jungen fieute
mit ihrem Saum im Sorfe anlangten, mar bereits bie Sämnte»

rung eingebrochen unb alles Soll mar auf ben Seinen, um ben

nicht alltäglichen ©inaug mitanfeben 31t tonnen. Ser greibeits»
bäum follte beim unteren Sorfbrunnen feine 21ufftellung fin»

ben; biefe ooll3og ficb jebocb nicht ohne Scbroierigtelten, benn
ber Soben mar recht ftart gefroren, ©s mar roirflicb feine fo

leichte Sache, biefe faft 30 m fange Sanne 3U beroältigen. 2IMe=

berbolt feßte man mit bem geuerbafeti an, brachte ben Saum
jemeiten auch auf eine siemlicbe fiöbe, aber bann roar's fertig
unb man burfte roieber oon oorn anfangen. So bauerte bie
©efcbicßte etroas lange. 21ls alles fcbon faft am Sersroeifeln mar,
gab ber bamalige Sonnenroirt nach lleberroiribung einiger Se»
beuten bie ©rlaubnis, ben Saum ber greibeit anaufeilen unb

00m oberften Sacbsimtner aus ben 2tuf3ug 311 beroerfftelligen.
3eßt gings rafd) oormärts, innert gans roentgen 21ugenblicten
ftartb bas greibeitsfpmbol in feiner ganjett Sracbt ba, freubig

begrüßt nicht nur oon ber Sorfbeuölferung fonbern and) oon
ben Säuern ber umliegenben ©emeinben. Saraufbin fang man
einige oaterlänbifcbe ßieber, toobei bie 2Bogen ber Segeifterung
recht hoch gingen. 2llles mar freubetrunfen über biefes unge»
roobnte ©reignis. 3a ben 2ßirtfcbaften entroictelte fid) balb bas
buntefte S eben unb Sreihen. Sod) fiel auch hier ein SBermuts»
tropfen in ben greubenbecher. Sicht allein in ber ßauptftabt
fonbern auch auf bem ßanbe gab es noch Diele; bie ben Sturs
ber alten Drbnung ungern faben unb fich als greunbe ber
2lriftofratie befamtten. Sie Slänner ber alten Drbnung hatten
ficb im ©aftbof 3. Krens 3ufammeng efunben. Sor allem roaren
fie erboft, baß man fie oorber roegen bes greibeitsbaumes nicht
befragt hatte unb oerlangten ftrifte beffen Sefeitigung. Sas
roollten nun aber ihre ©egner; bie ficb in ber Sonne poftiert
hatten, nicht 3ugeben unb fie ließen ben greibeitsbaum oorforg»
licberroetfe bemacben. äßäbrenb ber gansen Sacht mar ein be»

ftänbiges f)in= unb fierpartamentieren, man brobte, man riiftete,
fobaß gegen Storg en beibe Sartei en mehr ober roeniger be»

maffnet maren. Seiberfeits machte man fid) auf einen blutigen
Kampf gefaßt, aber fd)ließlich befaß man bocb roenigftens in ber
Sonne bas richtige ©mpfirtben (oietleicbt auch nur meil man
befürchtete ben fürgeren sieben 3U müffen), baß es ein llnfinn
märe, ficb gegenfeilig 31t fcblagen unb fo gaben beim bie Seino»
traten, roenn auch recht ungern, nad) unb sogen ficb 3urücf. So»
gleich mürbe mit ben bereitgehaltenen 2lejten auf bas ftolse
Sptnbol ber greibeit tosgefcblagen unb balb lag biefes oer»
ftümmelt unb gebrochen am Soben. Sas gefchab am Sonntag
ben 16. 3anuar frühmorgens, aber nod) oor Sagesanbrucb oer»
jüngte fich ber Saum, inibembem Stumpen ein Sanngrofeli auf»
gefeßt mabb, bas bann sum ©aubium bes Sublitums nod)
einige Sage parabierte.

Sas ift im roefentticben bie mehr ober mettiger gliicfliche
®efd)id)te bes greibeitsbaums oon .fjersogenbucbjee. 211s am
31.3uli 1831 bie neue ©taatsoerfaffung mit erbrücfettbem Stehr
angenommen rourbe, fri)roamm auch .f)er3ogenbud)fee in einem
greubenmeer. Statt feierte ben bebeutenbea Sotfsentfcbeib mit
einem gefteffen in ber „Sonne", mo bas Scbnellenregiment,
bas fcbon roenige 3abre fpäter roieber in ber Serfentung oer»
fchroanb, reichlich mit 2tlfobo! hegoffen rourbe, 50 ga'hre fpäter,
als ber Sieg oon 1831 neuerbings geroiirbigt mürbe, roaren oon
ben runb 70 geftteilnebmern oon 1831 noch 9 am Sehen, bar»
unter ber originelle Sucbfer Sorfchronift gürfprech ©arl Slofer
unb Samuel griebr. Slofer, ßanbelsmann, beffen 2luf3eich»

nungen mir biefe fteine ©efchichte oerbanten.
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Lueg wo men ine geit u denk: „es wär o nit übel,
Wenn ig e Rathsherr wär." Was meinsch, mi cha ja nit wüsse,
Wirschs viellicht öppe no, drum folg geng brav u bis flyßig,
We me regiere will, su mues; me o zerst lehre folge.
Jitz gang wyter dürab, su gsefch no ldert unte die neui
Nideggbrügg, jä e Brügg, wie wyt u breit nit e zweuti,
Het meh kostet, als du un i u mir alli zäme,
Meh als üses Dörfli mit sammt der Chilen u Pfarrhus.
Dert stand still u frag mer de eine, wo öppe dütsch cha:
Wo di Frau Vase wohn', du wellisch zu 're z'Visite. —

Aber 's isch spät, e bhüdis der Lieb, es schlat ja scho nüni,
Gang mer i d's Bett jitz, Seppli, su masch mer bi Zyte de us

morn,
's isch no e Plätz bis us Bern. U jitz, — gut Nacht mitenandre!
Der sit schläfrig, i gsoh's, ihr liebe Lüt, näht's nit für ungut,
Wenn ig ech z'lang ha versumt. Gang, Peter, mit dem Laternli,
Zündne vor usen, es isch so fyster wie im ene Sack hüt.
Schlafit de Alli wohl! Es anders Mal meh no, we's lieb

isch!"" —
Rud. Kocher.

Der Freiheitsbaum von Herzogenbuchsee
(Eine fast blutige Episode aus der Regenerationszeit

F. K. Es war im denkwürdigen Januar 1831. Das Berner
Volk hatte soeben auf dem berühmten Münsinger Volkstag vom
16, Januar unter der Führung von Hans und Karl Schnell von
Vurgdorf in eindrucksvoller Weise seinem Willen nach einer
Volksherrschaft Ausdrück gegeben und das Patriziat seine wür-
dige Abdankungsproklamation erlassen. Ueberall herrschte das
Feuer der Begeisterung, am allermeisten in den kleinen Land-
städten und in den großen Dörfern. Zum Zeichen der Freude
über die wiedererungenen Volksrechte errichtete man ail vielen
Orten Freiheitsbäume. Wie 'das freiheitlich-demokratisch ge-
sinnte Buchst in jenen Tagen den siegreichen Durchbruch der
bernischen Demokratie feierte, davon soll in nachstehenden Zeilen
kurz die Rede sein.

Am Samstag den 15. Januar sammelte sich im Dorfe eine
größere Anzahl junger Leute und wurde schlüssig, auch in Her-
zogenbuchsee einen Freiheitsbaum aufzupflanzen Man verhau-
delte mit einem Landwirt in Weißenried und dieser gab die Ein-
willigung, aus dem ihm gehörenden Wäldchen, wo man schon

1798 einen Freiheitsbaum geholt hatte, einen solchen zu fällen.
Mit jugendlichem Feuereifer gingen die Vürgerssöhne ans Werk.
Bereits nach kurzer Zeit lag eine schlanke, wenn auch ziemlich
mächtige Tanne auf dem Wagen, der dann unter großem 5)all»
von einer Schar munterer Gesellen nach Herzogenbuchsee gezo-
gen wurde. Für den Aarwangener Landvogt, den auf einem
Zweispänner von Bern herfahrenden Herrn von Goumoens,
war es zweifellos ein recht seltenes Vergnügen nun gerade die-
sen jugendlichen Demokraten begegnen zu müssen. Kopfschüttelnd
blickte er dem ungewöhnlichen Zuge nach. Als die jungen Leute
mit ihrem Baum im Dorfe anlangten, war bereits die Dämme-
rung eingebrochen und alles Volk war auf den Beinen, um den

nicht alltäglichen Einzug mitansehen zu können. Der Freiheits-
bäum sollte beim unteren Dorfbrunnen seine Aufstellung sin-

den: diese vollzog sich jedoch nicht ohne Schwierigkeiten, denn
der Boden war recht stark gefroren. Es war wirklich keine so

leichte Sache, diese fast 36 m lange Tanne zu bewältigen. Wie-
herholt setzte man Mit dem Feuerhaken an, brachte den Baum
jeweilen auch auf eine ziemliche Höhe, aber dann war's fertig
und man durfte wieder von vorn anfangen. So dauerte die
Geschichte etwas lange. Als alles schon fast am Verzweifeln war,
gab der damalige Sonnenwirt nach Ueberwindung einiger Be-
denken die Erlaubnis, den Baum der Freiheit anzufeilen und

vom obersten Dachzimmer aus den Aufzug zu bewerkstelligen.
Jetzt gings rasch vorwärts, innert ganz wenigen Augenblicken
stand das Freiheitssymbol in seiner ganzen Pracht da, freudig

begrüßt nicht nur von der Dorfbevölkerung sondern auch von
den Bauern der umliegenden Gemeinden. Daraufhin sang man
einige vaterländische Lieder, wobei die Wogen der Begeisterung
recht hoch gingen. Alles war freudetrunken über dieses unge-
wohnte Ereignis. In den Wirtschaften entwickelte sich bald das
bunteste Leben und Treiben. Doch siel auch hier ein Wermuts-
tropfen in den Freudenbecher. Nicht allein in der Hauptstadt
sondern auch auf dem Lande gab es noch viele/die den Sturz
der alten Ordnung ungern sahen und sich als Freunde der
Aristokratie bekannten. Die Männer der alten Ordnung hatten
sich im Gasthof z. Kreuz zusammengefunden. Vor allem waren
sie erbost, daß man sie vorher wegen des Freiheitsbaumes nicht
befragt hatte und verlangten strikte dessen Beseitigung. Das
wollten nun aber ihre Gegner/ die sich in der Sonne postiert
batten, nicht zugeben und sie ließen den Freiheitsbaum vorsorg-
licherwei.se bewachen. Während der ganzen Nacht war ein be-
ständiges Hin- und Herparlamentieren, man drohte, man rüstete,
sodaß gegen Morgen beide Parteien mehr oder weniger be-
waffnet waren. Beiderseits machte man sich aus einen blutigen
Kampf gefaßt, aber schließlich besaß man doch wenigstens in der
Sonne das richtige Empfinden (vielleicht auch nur weil man
befürchtete den kürzeren ziehen zu müssen), daß es ein Unsinn
wäre, sich gegenseitig zu schlagen und so gaben denn die Demo-
traten, wenn auch recht ungern, nach und zogen sich zurück. So-
gleich wurde mit den bereitgehaltenen Aexten auf das stolze
Symbol der Freiheit losgeschlagen und bald lag dieses ver-
stümmelt und gebrochen am Boden. Das geschah am Sonntag
den 16. Januar frühmorgens, aber noch vor Tagesanbruch ver-
jllngte sich der Baum, indem dem Stumpen ein Tanngrotzli auf-
gesetzt ward, das dann zum Gauvium des Publikums noch

einige Tage paradierte.
Das ist im wesentlichen die mehr oder weniger glückliche

Geschichte des Freiheitsbaums von Herzogenbuchsee. Als am
31.Juli 1831 die neue Staatsverfassung mit erdrückendem Mehr
angenommen wurde, schwamm auch .Herzogenbuchsee in einem
Freudenmeer. Man feierte den bedeutenden Volksentscheid mit
einem Festessen in der „Sonne", wo das Schnellenregiment,
das schon wenige Jahre später wieder in der Versenkung ver-
schwand, reichlich mit Alkohol begossen wurde. 56 Jahre später,
als der Sieg von 1831 neuerdings gewürdigt wurde, waren von
den rund 76 Festteilnehmern von 1831 noch 9 am Leben, dar-
unter der originelle Buchser Dorfchronist Fürsprech Carl Moser
und Samuel Friedr. Moser, .Handelsmann, dessen Auszeich-

nungen wir diese kleine Geschichte verdanken.
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